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gemeinnützigen Charakters, Krankenhünſern, Laza⸗ 


Das Gelbbuch Frankreichs. 


Paris, 2. Dez. P. T. A. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung veröffentlicht ein Gelbbuch, 
das 160 diplomatiſche Dokumente enthält und 
die tendenziöſen Meldungen der Deutſchen über 
die Urſachen des Krieges widerlegt. Der erſte 
Abſchnitt des Buches berichtet über den Be⸗ 
ſchluß der Militärpartei in Deutſchland, um 
jeden Preis den Offenfiofrieg gesen Frankreich 
zu beginnen, dann über die ſyſtematiſche Vor⸗ 
bereitung der öͤffentlichen Meinung für 
den Krieg und zum Schluß über die wan⸗ 
kelmütige Haltung Kaiſer Wilhelms, der 
ſchließlich der kriegerjſchen Stimmung feiner 
Umgebung nachgab. Einen beſonders ſtar⸗ 
ken Eindruck machen die in dieſem Ab⸗ 
ſchnitt zitierten Rapporte eines Offiziers des 
deutſchen Generalſtads, ſowie der Inhalt eines 


Geſprächs zwiſchen Kaifer Wilhelm und dem 
König von Belgien. Der zweite Abſchnitt 
enthält Dokumente aus dem Zeitabſchnitt vom 
Tode des Ersherzogs Franz Ferdinand bis zu 
der Einbändieune der Note Oeſterreichs an 
Serbien. Dieſe Dokumente beweiſen die Be⸗ 
mühungen der Wiener Diplomatie, die durch 
den herausfordernden Ton der deutſchen 
Blätter beunruhigten Vertreter des Dreiverban⸗ 
des einzuſchläfern, die Vorbereitungen zum Kriege 
und die ſyſtematiſche Baiſſe an der öſterreichi⸗ 
ſchen und deutſchen Börſe. Die Abſchnitte 
3—6 behandeln die Bemühungen der Regie⸗ 
rungen der Mächte der Tripleentente⸗ Zeit au 
gewinnen, um einen Konflikt zu vermeiden, 
f der anfänglichen Unbeugfamkeit 
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Vorſchläge ablehnte. um ſchließlich ein Ulti⸗ 
maium ſtellte und Rußland und Frankreich in 
dem Augenblick den Krieg erklärte, als die 
Unterhandlungen zwiſchen Petrograd und Wien 
nahe daran waren, zu einem Einverſtändnis zu 
führen. Die ganze Schwere der Verantwortung 
Deutſchlands iſt am beſten aus der Tatſache 
erſichtlich, daß Deutſchlond am 27. Juli ſich 
mit einer drohenden Warnung an Frankreich 
wandte und jede fremde Einmiſchung in den 
ſerbiſch » öſterreichiſchen Konflikt verbat, 
während es am folgenden Tage ablehnte, 
der an Oeſterreich gerichteten Bitte um 
Verlängerung des Termins des Ultimatums 
beizutreten. Weiter bemüht ſich Deutſchland, 
Frankreich zu kompromittieren, indem es vor⸗ 


ſchlägt einen aemeinſchaftlichen Druck auf 


Jagow den Vorſchlag En lands eine Kon ⸗ 


| 
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Rußland auszuüben. Den 27. Juli lehnt v. 


ferenz einzuberufen, ab. Den 28. Juli weigert 
ſich Deutſchland hartnäckig, auf das Wiener 
Kabinett einzuwirken, trotz der Vereitwilligkeit 
Serbiens, den öſterreichiſchen Forderungen 
nachzugeden. Den 29. Juli verwirft v. Jagow 
wiederum den Vermittlungsvorſchlag Englands, 
gleichzeitig macht Deutſchland Einſchüchterungs⸗ 


verſuche gegenüber den Dreiverbandmächten. 
Zu dieſer Zeit die Mobilifation der 
deutſchen Armee fait beſchloſſene Sache 
und wird nur bis zum Eintreffen der 


Antwort Englands auf den zyniſchen Vor⸗ 
ſchlag des Berliner Kabinetts hinaus⸗ 
geſchoben. Den 30. Juli erklärte v. Jagow, 
ohne die Regierung Oeſterreich⸗Ungarus zuvor 
angefragt zu haben, den Vorſchlag Rußlands 
betreffend die Verſtändigung mit Oeſtetreich für 
unannehmbar, obgleich Oeſterreich bereit war, den 
Vorſchlag anzunehmen. Die Bereitwilligkeit Orſter 
reichs zur Nachgiebigkeit ſetzend, wirft Deutſch⸗ 
land die Maske ab und tritt mit dem Ultimatum 
heraus, von Rußland die Demobilifierung der 
ruſſiſchen Truppen verlangend. Dem franzöſiſchen 
Botſchafter Tambon, der dem Berliner Kabi⸗ 


nett ſeine Erklärung ins Gedächtnis rief, daß 
Deutſchland nicht die Mobiliſation anordnen 


erde, falls Rußland ſeine Mobiliſation auf 
die galiziſche Grenze beſchränkt, erklärt v. Ja⸗ 
gow, dieſe Verpflichtung ſei nicht bindend ge⸗ 
weſen. Auf dieſe Weiſe bewies Deutſchland, 
daß es den Krieg wollte. Die Rolle Frank⸗ 


reichs in allen Vermittlungsverſuchen zeigt 
vom diametral entaegengeſetzten Charakter der 
Politik der franzöſiſchen Regierung. Frank⸗ 
reich riet Serbien die mögl ichſte Nachgiebigkeit 
ſoweit dieſe mit der Würde eines ſelbſtſtändi⸗ 
gen Staates vereinbar war und unterſtützte 
die Bitte Rußlands um Verlängerung der 
Friſt für Serbien. Frankreich ſchloß ſich dem 
engliſchen Vermittlungsplane an: alle Bes 
mühungen ſcheiterten an den Weigerungen 
Deukſchlands und der Kriegserklärund Oeſter⸗ 
reichs an Serbien. Hierauf trat Deutſchland 
unverhofft in den Vordergrung und ſchickte 
Rußland die Herausforderung Vivian gab 
jedoch die Hoffnung immer noch nickt auf und 
drückte dem deutſchen Botſchafter Schön ſeine 
Verwunderung über deſſen Vorbereitungen zur 
Abreiſe aus. In bem Augenblick als die 
Unterhandlungen zwiſchen Petrograd und Wien 
dem Ziele nahe waren, unterbrach von Schön 


ſeine Vorbereitungen und wandte ſich nach 
Berlin um Inſtruktionen, wenige Slunden 


darauf erklärte Deutſchland an Rußland den 
Krieg. Vom erſten Tage des Krieges an, ver- 
pflichtete ſich Frankreich, die Neutralität Bel 
giens zu wahren Deutſchland dagegen ver⸗ 
weigerte England auf deſſen diesbezügliche An- 
frage die Antwort, obgleich England Deutſch⸗ 
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land gegenüber nie verhehlte, 


* 


{ich zu er) 


daß es nicht 
Konſtikte gegen berſteben 
dieſer allzemein würde, 


untätig dem 
würde, falls 


daß es jedoch nicht unbedinzt verpflichtet ſei, 


der Föderation beizutreten. Erſt durch die 
Antaſtung der Neutralität Belgiens ſah Eng⸗ 
land ſich gezwungen, den kriegführenden Mäch⸗ 
ten beizutreten. Der letzte Abſchnitt des Gelb⸗ 
buches bringt den Text der Londoner Deklara⸗ 
tion, in der Rußland, Frankreich und England 
ſich feierlich verpflichten, keinen Separatftieden 
zu ſchließen und die Waffen erſt nach der voll⸗ 
ſtändigen Niederwerfung des deutſchen Milita⸗ 
rismus aus der Hand zu legen. 


Die Kruppſchen Fabriken. 

In Deutſchland iſt ein Name, welcher ſeit 
Beginn des Krieges von allen ſich für den 
Krieg intereſſierten Menſchen ſtets im Munde 
geführt wird, es iſt der Name Krupp. Schon 
lange werden die Kruppſchen Fabriken das 
Waffenhaus der Völker genanat. Die Stadt 
Eſſen und die Kruppſchen Fabriken find gleich⸗ 
bedeutende Wörter, denn die Kruppſchen Fabri⸗ 
ken — das ift Eſſen. Das einſt kleine weft⸗ 
phäliſche Städtchen wurde allmählich in eine 
ſehr große Fabrik verwandelt, deren Beſitzer 
eine einzige Familie iſt. Drei Geſchlechter 


ſchufen die Fabrik der allergrößten Kanonen 


und aellervollkommenſten Gewehre. Wenn 
man das Städtchen Effen, von einem nahelie⸗ 
genden waldbedeckten Bergesgipfel aus belrach⸗ 
tet, und auf dem Krupp eine Kolonie für 
Veteranen und Invaliden ſeiner Fabriken auf⸗ 
gebaut hat, ſo ſieht man einen ganzen Wald 
von Schornſteinen und eine unzählige Menge 
ſehr großer, hoher Fabrikgebäude, die die 
Wohnhäuser ganz und gar wie Feſtungen um⸗ 
geben. 

Auf den erſten Anblick ſcheint es, als ent: 
hielte dieſe rieſenhafte Organiſation in ſich bis 
60 einzelne Fabriken. Die Eiſenbahn ver⸗ 
bindet alle dieſe Fabriken mit einander auf 60 


Kilometer, ebenſo mit der ganzen Welt. 
Außerdem hat das Gebiet der Fabriken bis 
50 Kilometer ſchmalſpurige Eiſenbahn. In 


gewöhnlicher Zeit arbeiten auf der Fabrik 
40,000 Arbeiter und 4000 Beamte. Man 
kann ſich leicht vorſtellen, um wieviel dieſes 
Perſonal ſich in gegenwärtiger Kriegszeit ver⸗ 
größert hat. Außer dieſer Armee von Arbei⸗ 
tern in Eſſen, arbeiten in den Kruppſchen Fa⸗ 


briken noch 10,000 Bergarbeiter, die die 
Kohlen für den Bedarf der Firma in den 
deutſchen Kohlenſchachten gewinnen. 15,000 


Arbeiter arbeiten in den Kruppſchen Fabriken 
in Gruſon, Rheinhauſen. Duisburg, Neuwied 
und Engers. 7000 Arbeiter arbeiten auf den 
Kruppſchen Docken in Kiel und 5000 Ar⸗ 
beiter — in den Eiſengruben Spaniens. 
Welche große Bedeulung der deutſche Ges 
neralſtab dem ruhigen Gang der Arbeit auf 
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at 
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dieſen Fabriken zuſchreibt, zeigt der Umſtand, 
doß dieſer Stab die militärpflechtigen Bewohner 
dieſes Bezirks für den Kriegsdienſt nicht ein⸗ 
berufen hat. Alles wurde gekau, um die Ar⸗ 
beit auf den Kruppſchen Fabriken nicht nur in 
gewöhnlicher Ordnung, ſondern in raſcherem 
Tempo weiter zu führen. u 


In Eſſen wird auf Koſten der Firma 
„Krupp“ ein großes Privalgaſthaus für aus⸗ 
ländiſche Gäſte unterhalten, welches man ge⸗ 
wiſſermaßen als einen Beweis der internatio⸗ 
nalen Eigentümlichkeit der Kruppſchen Erzeug⸗ 
niſſe betrachten kann. In Friedenszeiten be⸗ 
gegnet man in diefem Gaſthaus Verkretern 
aller gebildeten Nationen, die von ihren Re⸗ 
gierungen in das internationale Arſenal ge⸗ 
fande wurden, zwecks Ankauf von Kanonen 
oder anderer Erzeugniſſe, die dort herzeſtellt 
werden. Die Sache ift die, daß in Friedeus⸗ 
zeiten die Kruppſchen Fabriken nicht nur 
Schießgewehre, ſonderu auch Schienen, Räder, 
Maſchinenteile, Stahlaxen u. J. w. erzeugen. 
In gegenwärtiger Zeit werden dort auch 
eiſerne Spaten verfertigt, die das deutjche Heer 
bei Ausſübrung der Schanzen und der Lauf⸗ 
gräben gebraucht. 


Allein trotz ihres internationalen Charak⸗ 
ters. können die Kruppſchen Fabriken auch 
einioe Geheimniſſe bewahren, die nur der deut⸗ 
ſchen Regierung bekaunt find. Welche Em⸗ 
pfehlung irgend ein kochgeſtellter Ausländer 
auch haben mag, er wird auf den Kruppſchen 
Fabriken nur das ſehen, was die Firma ihm 


zeigen will, und nicht mehr. Gewöhn⸗ 
lich find die ausländiſchen Kriegsattache 
ganz begeiſtert von der liebenswürdigen 


Aufnahme durch die Adminiſtration der Krupp 
ſchen Fabriken, ungeachtet deſſen wird es ihnen 
nach der Beſichtigung der Fabriken klar, daß 
dieſe Liebenswürdigkeit eine rein äußerliche iſt. 
Sie werden raſch von einer Abteilung zur au⸗ 
dern geführt und zuletzt bleibt bei ihnen nur 
eine dunkle Vorfieliung von etwas Großar⸗ 
tigem und Methodiſchemm, von irgend einem 
rieſenhaften Geſchäft, in welchem vieles für 
die Beſucher verborgen bleibt. 

Wieweit es der Firma Krupp gelungen iſt, 
ihr Geheimnis zu bewahren, ſteht man an 
den ſehr großen 42 Zenkimelerkanonen, von 
welchen die Welt erſt nach der Belagerung 
von Lüttich und Namur erfahren hat. 

Ungeachtet deſſen, daß die Kruppſchen Fa⸗ 
briken das Eigentum einer Aktiengefellſchaft 
ſind, deren Aktien faſt ausnahmslos der jüng⸗ 
ſten Tochter des verſterbenen Alfred Krupp — 
Frau von Bohlen und ihrem Manne gehören, 
welche gegenwärtig die Direktoren der Uater⸗ 
nehmungen find, ſchauen doch die Deulſch en 
auf die Kruppſchen Fabeiken als auf einen 
nationalen Beſitz. 

(Aus der „Odeſſaer 31g.“) 
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id-jähriger Georgsritter. 


Jahre alte Zutaj, der mit dem 
dekoriert wurde, allgemeine Auf⸗ 
Den Orden erhielt er für fol⸗ 
Tkachdem er mit geringen Mitteln 
ur Armee gezogen, wurde er von 
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ite 


7 


Ziment als Freiwilliger aufgenommen 


7 


Dei 


den er dem Regiment leiſtete, be⸗ 


gen lagen, in eine ſehr gefährliche Lage. Es 
e Notwendigkeit, die Hauptmacht um 
tien. Dazu war es notwendig. 

ei Werſt unter dem ununterbrochenen 

Feindes zu kriechen und dann noch 

5 Werſt bis zum Beſtimmungsort zu 
Os wurden Freiwillige abgeſandt, doch 

Sie alle erſchoſſen. Als letzter meldete 
ſer Lutaj, der den ihm übertragenen 
glücklich ausführte und die Haupt⸗ 
n der drohenden Gefahr, in der ſich 
gen befanden, in Kenntnis ſetzte. Es 
rt Hilfe geſandt, ie daß die in Ge⸗ 
dliche Kompagnien gerettet wurden. 
Selvdentat wurde Lutaj mit dem Ge⸗ 


* 
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Vor Kriegsſchauplatz in Polen. 
(Tom Stabe des Höchſtkommandierenden.) 
* Detrograd, 2. Dezember. (P. TA) Am 

*. Dezember herrſchte an der ganzen Front 
verhältnismäßige Ruhe. Im Rayon Lowicz, 
wo die Kämpfe fortdauerten, waren dieſelben 
weniger hartnäckig. Am 2. Dezember, 
gegen Mitternacht, griff der 
Feind iu dichten Kolonnen unfere 
Voſitios nördlich von Lodz am, 
urde jedoch unter großen Ver⸗ 
Aten zurückgeſchlagen. 


222. 
— 


In Galizien beſetzten unſere Truppen füd⸗ 
nich von Krakau das Städtchen Wieliczka. 
Bom kärkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Vom Stabe der Kaukaſiſchen Armee.) 

Petrograd, 2. Dezember. (Wat) Am 

ezember fanden keine bedeutende Käm pfe 
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Bom frauzöſtſchen Kriegsſchnuplatz. 
* Darts, 2. Dezember. (P.⸗T.-A.) Off: 
e Mitteilung. In Belgien bemüht fi die 
Infanterie erfolglos, die Schanzen 
züdlich von Biſchoote zwiſchen Bethune und 
Len zu verlaſſen. 

Sach einem heftigen Kampfe beſetzten wir 


Ei 


1 


ish Vermil und den angrenzenden Park. 
Rapyon des Argonner Waldes rückten wir 


0 
ü 


zn Walde bei Grury bedeutend vor. Au der 
übrigen Front iſt die Lage unverändert. 

* Serlin, 2. Dezember. (P. TA) Wie 

a8 Drüſſel telegraphiert wird, bombardierte 
e engliſche Flotte während mehrerer Stunden 

Zeebrügge. Der Schaden tft unbedeutend. 

* London, 2. Dezember. (W. A. T.) 


Sant einer Meldung der „Exchange Company“ 


zus dem Haag warfen engliſche Flieger am 
50, November Bomben auf die Stadt Gent, 


Bomben fielen an der Stadigrenze in ein 
nd verwundeten mehrere deutſche 


litärlager u 


Soldaten. 
* Boris, 2. Dez. P. T. A. Poincars 
eich in Begleitung Vivianis und Joffres 


wo er dem 
von England einen Beſuch abſtattete. 
ig und der Präſident begaben ſich zu⸗ 
in einem offenen Automobil an die 
der engliſchen Truppen, wo fie einen 
erbrachten. Poincaré wurde zum Früß⸗ 
iagliſchen Hauptquartier geladen, an 
5 von Wales, General Freuch 
triant teilnahmen. In der Nacht reiſte 
und Viviani nach Paris zurück. 
peuäsgen, 2. Dezember. Wat. Der 
Bericht des deutſchen Hauptquartiers 
urg, daß an der Oſtfront die harte 
* Känpfe um Lodz noch nicht entſchie⸗ 


2 
E 


. 


:eBishagen, 2. Dezember. Wat. Wie 
alel gemeldet wird, war während der 
zage bes Verkehr auf mehreren bayeri⸗ 
jenbahnlinten vollſtändig unterbrochen 


ge der forcierten Truppenbeförderungen 
3 der Oſtfront. 
F enhagen, 2. Dezember. Wat. Der 


dementiert die ausländiſchen 
welchen die Bevölkerung Oſt⸗ 
e Aufforderung der Behörden 

in Maſſen verlaſſen. 
r Behörden ſeien nur die jun⸗ 
6-18 Jahren in das Innere 
cht worden, in der Befürch⸗ 
gewiſſen Umſtänden 
iimee verloren gehen könnten. 
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Joachim (der jüngſte Sohn Kaiſer 
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Auf 


für 


igel) deſſen Geſundheit wiederhergeſtellt 


— er 
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iſt, begibt ſich auf Befehl des Kaiſers an die 


Oſtkront, wo er dem Generalſtabe zugeteilt 


wird. 
Vont ſerbiſchen Kriegsſchauplatz. 


* Niſch, 2. Dezember. (P. T. A.) Die 
ſerbiſche Armee, die eine Poſition dei Uzyca 
eingenommen hatte zog ji von dort und von 
Kozeryea zurück. Der Rückzug erfolgte in 
voller Ordnung. An der Front ift die Lage 
unverändert. 


An der ſerbiſch⸗bulgariſchen Grenze. 


Saloniki, 2. Dezember. (P.) In der 
Nacht des 28. November überſtelen 400 bul⸗ 
gariſche Aufſtändiſche aus Struszylv, 
Maſchinengewehren ausgerüſtet, eine aus 100 
Mann beſtehende ſerbiſche Militärabteilung. 
Nach der Sprengung zweier Eiſenbahnbrücken 


und der Zerſtsrung der Telegraphendrähte ver⸗ 


ſchwanden die Aufftändiſchen im Gebirge. Der 
Kampf dauerte vierundzwanzig Stunden. Die 
Verluſte find auf beiden Seiten bedeutend. 
Die Verbindung mit Niſch wird in einigen 
Tagen unterbrochen. Es wird an der Wieder⸗ 
gerfielung der Eiſenbahn energiſch gearbeitet. 


In Aumänien. 


Bukareſt, 2. Dezember. (Bat) Die An 
hänger der Neutralität haben zu einem neuen 
Mittel gegriffen, um die öffentliche Meinung 
für ſich zu gewinnen. Sie verbreiten nämlich 
das Gerücht, daß auch vom deutſchfreundlichen 
Blatte „Univerſul“ wiedergegeben wurde, hat 
das direkte Gegenteil bewirkt, d. h. die öffent⸗ 
liche Meinung iſt empört über die Regierung. 

Bukareſt, 2. Dezember. (P. T. A.) Mel⸗ 
dungen zufolge, die hieſige Blätter erhalten 
haben, agitieren deutſche und öſterreichiſche 
Agenten unter den in Rumänien anſäſſigen 


Kutzowalachen, damit ein Meeting zuftande 
komme, auf dem die Sympathie für die 
öſterreichiſch⸗deutſche Politik zum Ausdruck 


gebracht werden ſoll. Deputierte, Senatoren 
und Mitglieder der konſervativ⸗demokratiſchen 
Partei traten unter dem Vorfitz Jonescus zu 
einer Konferenz zuſammen, um über die 
politiſche Lage zu beraten. Es wurde er⸗ 
klärt, daß Rumänien ſich dem Drei⸗ 
verband anſchließen müſſe. 


General⸗Feldmarſchall von der Goltz⸗ 


Haſcha — türkiſcher Truppenkomman⸗ 
deur. 
Bukareſt, 2. Dezember. (P.) Genera l⸗ 


Feldmarſchall von der Goltz⸗Paſcha begibt ſich, 
auf eine vom Sultan an Kaiſer Wilhelm ges 
richtete diesbezügliche Bitte hin, mit ſeinem 
Stabe nach Konſtantinopel, um die Leitung der 
Kriegsoperationen in Aegypten zu übernehmen. 
Von der Goltz hält ſich in Bukareſt auf. Zu 
ſeiner Begrüßung werden die Vertreter der 
deutſchen Militärmifften in der Türkei ein⸗ 
treffen. 

Die Stimmung in Deutſchland. 

Amſterdam, 2. Dezember. (Mei) Die 
hieſigen Blätter behaupten bei der Beſchrei⸗ 
bung der Situation in Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich, daß alle Kirchen Berlins, Wiens und 
anderer Städte mit weinenden Frauen über⸗ 
füllt ſeien. Das Reſumee der Beſchreibung 
führt dahin, daß die Bevölkerung Deutſchlands 
davon überzeugt iſt, daß der Krieg für die 
Deutſchen mit einem Fiasko enden wird. 

Verſetzung. 


* Sofia, 1. Dezember. (P. T. A.) Der 
bulgariſche Geſandte in Konſtantinopel Teſchew 
wurde nach Wien verſetzt. 


Die ruſſiſchen Untertanen 

in der Türkei. 
. Soſia, 2. Dezember. (P. T. A.) Wie die 
türkiſchen Blätter melden, werden die in 
Smyrna wohnhaften Ruſſen als Revanche für 
die angeblich in Rußland gegen türkiſche Unter⸗ 
tanen angewandte Repreſſalien nach den 
Vilajets Djarbetir, Charput und dem Sand 
ſhak Zersk verſchickt. 5 

Japans Rüflungen. | 

* Tokio, 2. Dezember. (P. T. A.) Das 


Budget für 1915 weiſt an außergewöhulichen 


Aus gaben 407 Millionen und an ordentlichen 
149 Millionen auf. In das Budget wurde 
das Projekt der Formierung zweier neuen Die 
viſionen in Korea aufgenommen. Die öffent⸗ 
liche Meinung und die politiſchen Parteien 
find Gegner der Vergrößerung der Armee. Es 
wird ein energiſches Vorgehn gegen das Kabi⸗ 
nett in der nächſſen Parlamentsſitzung er⸗ 
wattet. Das Marineminiſteriam fordert einen 
Ergänzungskredit von 15 Millionen für 
Kriegs zwecke. 


Die Anarchie in Konſtantinspel. 


* Rom, 2. Dezember. (Wat.) Laut einer 
hier auf Umwegen eingetroffenen Meldung 
herrſcht in Konſtantinopel komplette Anarchie. 
Niemand glaubt den Meldungen der Regierung 
über ununterbrochene und glänzende Siege in 
Kleinasien, da die Verwundeten diefelben wi⸗ 
derlegen. Die Staatskaſſe iſt leer, die Kriegs- 
ausgaben wachſen, dagegen hat der Zufluß der 
„deutſchen Darlehen“ aufgehört. In der Frage 
der letzteren iſt es zwiſchen dem Großweſtr und 
dem deutſchen Botſchafter Baron Wangenheim 
bereits zu einem ernſten Konflikt gekemmen. 
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Große Hoffnungen werden auf die Ankunf 
der Goltz Paſckas geſetzt, der a! 
Rerkältuiffe vielleicht einen Modus And 
um die innere Zerſetzunz der Türkei aufs 
alten . 
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Die Loyalität der Indier. 
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* London, 2. Dezember. (P.) Wie aus Kal⸗ 
kutta gemeldet wird, endeten die Bemühungen 
der Deutſchen, unter der Bevölkerung Indiens 
einen Aufſtand hervorzurufen, mit einem voll ⸗ 
ſtändigen Mißerfolg. N 


Die 20jährgen Nekruten. 
Paris, 2. Dezember. (Wat) Die Ein 
berufung der 20jährigen Rekruten wurde 


beendet. 
Waffen und Munition aus WVortugal. 


* Sifjeben, 2. Dezember. Wal.) Ein 
großer engliſcher Dampfer iſt nir dem Der⸗ 
laden von Waffen und Munition beſchaftigt. 


Wie verlautet verbleibt die Hafenbedienung auf 
dem Dampfer und begibt ſich mit dieſem nach 
dem Beſtimmungsorte. 


Tod eines Admirals. 


* Waſhington, 2. Dezember. (Wat. 


Der amerikaniſche Admiral Mahan, ein ausge⸗ 
zeichneter Kenner der Marinenfragen und eine 
iſt vo 


* 


Weltautorität auf dieſem Gebiete 
einigen Tagen geſtorben. 


Lodz, den 4. Dezember. 
Der neue Stadtbefehl 
lautet wörtlich wie folgt? 

1) Sämtliche Kinematographen und Ver⸗ 
guügungsetabliſſements find unverzüglich zu 
schließen. N N 

2) Der Ver kauf von Spirituoſen iſt über⸗ 
all bei einer Straſe von 3,000 Rubeln ver⸗ 
boten. 

3) Der Verkehr auf den Straßen iſt von 
7 Uhr Abends ab unterfagt, mit Ausnahme 
des Militärs, der Polizei und der Miliz, der 
Sanitäre und der Mitglieder des Roten Kreu⸗ 
zes, ſofern letztere eine entſprechende Legiti⸗ 
mation beſitzen. Zu dieſer Stunde müſſen 
auch ſämtliche Geſchäfte geſchloſſen ſein. 

4) Droſchkenkutſcher, welche nach 7 Uhr 
fahren wollen, haben ſich beim Stadtkomman⸗ 
danten wegen einer ſchriftlichen Erlaubnis zu 
melden. 


Das Original iſt unterzeichnet von dem 
Kommandanten der Stadt Lodz 
Oberſtleutnant Teodorswitſch. 
Lodz, den 19. November (2. Dez.) 1914. 

Mit dem Original übereinſtim mend: 

Adfutant, Leutnant Schtſcherb akow. 


Die Regierung für Polen. Das 
Miniſterium der Finanzen hat dem „Pietro⸗ 
aradzki Kuxjer“ zufolge ein Profekt der Vor⸗ 
ſchriften für die Erteilung von Anleihen an die 
Bevölkerung von Polen ausgearbeitet, die durch 
die Kriegsereigniſſe gelitten hat. Das Mini⸗ 
ſterium hat es für nötig befunden, eine ſofor⸗ 
tige Hilfe der Regierung für die Bauern und 
Indnſt riellen auszuwirken. Es müßten Ans 
leihen zu einem ſehr niedrigen Zinsfuß auf die 
Zeit von 5 Jahren erteilt werden. Dieſe An⸗ 
leihen mußten durch Immobilien geſichert wer⸗ 
den, die dann weder verkauft noch verſfetzt 
werden dürfen. Das ausgearbeitete Projekt 
wird dem Miniſterrat zur Beſtätigung vorge⸗ 
ſtellt werden. ö 
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[3 
Ä Theodor Steigert r. Der unerbittliche 
Tod, der beſonders in der gegenwärtigen Zeit 
reiche Ernie hält, hat einen der älteſten und 
angeſehenſten Männer aus unſerer Mitte ge⸗ 
riſſen. Der in den weiteſten Kreiſen unſerer 
Stadt bekannte und kochgeſchätzte Bürger und 
Großinduſtrielle Theodor Steigert iſt am Mitt⸗ 
woch nach langem ſchweren Leiden im Alter 
von 65 Jahren in die Ewigkeit abgerufen wor⸗ 
den. Der Verſtorbene iſt der Gründer eines 
induſtriellen Unternehmens, das ſich im Laufe 
weniger Jahre zu einem der beſtrenommierte⸗ 
ſten und folidefien geſtaltete. Im Jahre 1872 
eröffnete der damals 31jährige Theodor Sici- 
i eine Weberei. 1899 
. 
| 


gert in unſerer Stadt 


wurde eine Baumwoll kpinnerei angelegt und 


das Unternehmen wuchs mit jedem Jahre, ſo 
daß die Firma am 25. Juni 1914 in eine Ak⸗ 
tiengeſellſchaft umgewandelt werden konnte, die 
heute weit über die Grenzen unferes Landes 
hinaus bekannt iſt und in der Geſchäfts⸗ 
welt den beſten Ruf genießt. Tgeodor 
Steigert war raftlos tätig, um ſein Unternehmen 
zu fördern, es zu einer gedeihlichen Entwicklang 
zu bringen, doch vergaß er dabei die Wohltätig⸗ 
keit nicht, ſondern ſtellte ſiß mit unermüdlichem 
| Eifer auch in den Dienſt der Nächſteuliebe. Er 
gehörte als Kaſſierer der Verwaltung unſerer 


I zu aſſignieren. 
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einigen Jahren erkrankte Tgeod 
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verbringen. Nun iſt er dieſem Leiden erlegen 
‚viel zu früh für alle, die ihm nahe ſtanden u 
ſchäßten. An ſeiner Bahre trauert eine 


reiche Familie, darunter zwei Söhne und d 
| Töchter, benen er ſtets ein liebevoller Vater 9³⁶ 
en. — Er ruhe in Frieden! 


x. Vergünſtigungen für Reſerviſten 
kinder. Der Miniſter des Volksaufklärung 
empfahl den Kuratoren der Lehrbezirke. 
Kinder der unbemittelten Referviſten währ 
der Dauer der Kriegsoperationen von de 
Zahlung der Schulbeiträge zu befreien, und 
zwar ſowohl in den niederen und mittl 
wie auch in den höheren Lehranſtalten. 


X. Unterſtützung für die Bevölkern 
Kouigreichs Rolen. Auf Verf 
Finanzminiſters wurde tele ! 
ſſion zur Erwägung des 
Erteitung von Unterſtüsungen und 
leihen an die Bevölkerung der Gouvernemenks 
des Weichſelgebiets gebildet, die infolge der 
Kriegsoperattonen gelitten gaben. 
x. Hilfe für Schulen mit Krousrechten. 
Der Miniſterrat hat nach Berichterſtattung des 
Miniſters der Volksaufklärung, Kao, über die 
Lage der Privatlehranſ mit 
in Polen beſchloſſen, dem Lehrer 
jenigen Schulen, die iufolg 
ſchloſſen find, Unterſtügzunge 
Außerdem wurde beſchloſſen, den Familien d 
Lehrer der erwähnten Schuten, die in die 
tive Armee einberufen wurden, einmalige Unter⸗ 
tützungen zu erteilen. Zu dieſem Zwecke beſchlo 
man, dem „Utro Rofſti zufolge, 325,000 Abl, 
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x. Hundert Prozent Zoll. 
nanzminiſter verſt ändigte ſich mit dem S : 
miniſter darüber, daß die kürkiſchen Waren b 
der Einfuhr nach Rußland gleich den aus 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn einge⸗ 
führten dem allgemeinen Zolltarif unterſt 
werden, wonach ein Zuſchlag von 190% 
Zöllen erhoben wird. f 

k. Vom Magiſtrat. Der Magiſtrat 
feine Tätigkeit zeitweilig eingeſtelt. Die m 
adminiſtratio ⸗ wirtſchaftlichen Angelegenheiten 
ledigt das Zentral⸗Bürgerkomiter. Im Ges 
heitszuſtand des Juriskonſuls des Lodzer Magi⸗ 
ſtrats Rechtsanwalts Pelka iſt eine bedentende⸗ 
Beſſerung eingetreten, ſo daß er nach einig 
Tagen das Bett wird verlaſſen können. 

k. Das Zentral⸗Komitee der Bürger 
miliz beſchloß in feiner geſtrigen Sitzung, 
die auf den Marktplätzen angeſammelten Ding 
für die ſtädtiſchen Gärten zu verwenden find, 
wovon die ſtädtiſchen Gärtner in Kenntnis geſetz 
wurden. Die Aſſäuiſatoren müſſen vom Zentral⸗ 
Komitee der Bürgermiliz Atteſte erhalten, daß 
fie ſich mit der Ausfuhr beſchäftigen dürfen, was 
ſie von der Requirierung ihrer Pferde und 
Fuhren befreit. 8 


r. Abwefenheit leitender Perſönlichkei⸗ 
ten. Wie feſtgeſtellt worden iſt, iſt gegenwär⸗ 
tig der größte Teil der lstenden Perfönlichkei⸗ 
ten verſchiedener hieſiger Juſtitutionen in une 
ſerer Stadt nicht anweſend. Von den 4 CThren⸗ 
tadträten iſt nur einer, und zwar Herr Sieg⸗ 
mund Richter, hier und im Magiſtrat ſow 
in verſchiedenen anderen Inſtitutionen unermü 
lich tätig. Von den ſieben Direktoren des Lodz 
ſtädtiſchen Kreditvereins ſind uur zwei und vo 
Aufſichtsrat dieſes Vereins von zehn nur d 
Mitglieder in Lodz. Die Verwaltung der iſra 
litiſchen Gemeinde glänzt im vollen Beſtand 
mit ihrer Abweſenheit, ſo daß man eine zei 
weilige Verwaltung wählen mußte, ebenſo find 
von zwölf Verwaltungsmitgliedern des iſraeli⸗ 
tiſchen Wohltätigkeitsvereins gleichfalls nur drei 
in unſerer Stadt verblieben: von der Verwal⸗ 
tung des Lodzer Börſenkomitees ſind von ne 
ebenfalls nur drei anweſend. Auch in fait alle 
übrigen größeren Inſtiintionen fehlt der größ 
Teil der leitenden Perſönlichkeiten. 


| 


. Bon Bürgerkomitee zur Unter⸗ 
ſtützung der Notleidenden. Geſtern abend 
fand im Volkshauſe unter dem Verſitz des 
Herrn Paſtor Gundlach eine Sitzung der Mit 
glieder des Bürgerkomitees zur Unterſtützung 
der Notleidenden ſtatt. Zunächſt wurde eine 
Reihe wirtſchaftlicher Angelegenheiten erledigt. 
Aus dem Bericht des Hauptkkaſſterers des Ko⸗ 
mitees iſt erſichtlich, daß eine ſtete Abnahme 
der Sonntagsſammlungen von Geldern zu ver⸗ 
zeichnen ſei. Dies iſt dadurch zu erklären, daß 
einerſeits die Bevölkerung verarmt if, daß an⸗ 
dererſeits viele Perſonen, die früher das Same 
meln von Geldern an den Sonntagen energiſch 
betrieben haben, ſich in der letzten Zeit der 
Pflege der verwundeten Krieger widmeten. Es 
iſt daher dringend erwünſcht, daß die Samm⸗ 
lungen an den Sonntagen mit derſelben Eners 
gie fortgeſetzt werden, damit die Mittel des 
Komitees ergänzt werden. In der nächſten 
Woche wird die Verteilung von Brennholz 
durch bezahlte Beamten aufgenommen. Di 


Verwallung des Bürgerkomitees iſt damit be⸗ 
ſchäftigt, aus den Liſten der zn unterſtützenden 
zu ſtreichen, welche von 


Arbeiten diejenigen 
den Fabriken Unterſtützungen bekommen. Die 
Zahl derſelben ſezeint doch eine recht beden⸗ 
tende zu fein. 


FJeldpoſten. Infolge der Eröffnung 
gon Feldpoſten bei der aktiven Armee und 
ihrem Rücken erteilte die Hauptverwaltung der 
Noſten und Telegraphen den Befehl, nur 
folge Beamte in den Dienſt der Feldpoſten 
aufzunehmen, die ſich durch beſondere Fäbhig⸗ 
keiten im Dienſte auszeichnen und mit der 
poſtaliſchen Tätigkeit gut dekannk find. ’ 
eber die Abkürzung der Depe- 
ſchen. Das Miniſterium der Juſtiz ſandte 
n die Präſidenten und Staatsanwälte der 
erichtsinſtitutionen ein Zirkular, das die Ver⸗ 
minderung der Zahl der Worte in Depeſchen 
anempfiehlt. Als eins der Mittel empfiehlt 
das Miniſterium die Benutzung von verabre⸗ 
deten Namen der Inſtitutionen und Vertreter 
der Gerichtsmagiftraturn. Die verabredeten 
Adreſſen haben zu lauten: „Miniuſt“ fäe Mi⸗ 
kiſterirm der Juſtiz, 


Piräſes der Serichtspalate; „Puſuad“ — Präſes 
des „Pokurat 


2 


des Bezirksgericht; 
des Bezirksg 


Friedens zich 


* Hnfere Kriegsgefangenen in Deutſch⸗ 
land. Die Bevollmächtigten des deſonderen 


ros zur Aufſuchung der ruſſiſchen Unter⸗ 
men im Auslande hat von den dentſchen Bes 
a die Erlaubnis erhalten, Ach mit unſeren 
gefangenen, die ſich bei Berlin und 
ver befinden, in Verbindung zu ſetzen. 
ut einer Mitteilung der Bevollmächtigten 
tros haben fie von den Gefangenen die 
ekte Nachricht empfangen, daß die Beziehun⸗ 
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ſangenen, darunter auch zu den Ruſſen, die 
denkbar beſten find. („Birſhewyja Wiedomoſti“). 
F. Von der Bürgermiliz des zweiten 

Bezirks, Sredniaſtraße Nr. 16, werden junge 
Venue, nicht unter 25 Jahren, die als Mili. 
zianten in die Dienſte der Miliz einzutreten 
"einigen, geſucht. 


L. Sanitäres. Die Vürgermiliz des zwei⸗ 
len Bezirks, Sredniaſtraße Nr. 16, dat die 
ſäädtiſche Sanitätskommiſſion erſucht, den im 
Verlaufe der letzten Tage auf dem Neuen 
Ring engeſammelten großen Schmutz bald⸗ 
nuüöglichft wegräumen zu laſſen, N 
E. Von der jüdiſchen Geme indever⸗ 
" Inalteng. Im Sinne des Beſchluſſes der 
. Gemeindeverwaltung wurden geſtern 


Angeſtellten des Lodzer Nabbinats in der Höhe 
ben 4500 Nbl. ausgezahlt. 
k. Fabrilkbeſchädigung. Die Inhaber 
5 Sebzil von Kaiſerbrecht, Radogoszez, wand⸗ 
ten zich an das Zentral⸗Komitee der Bürger⸗ 
miliz mit der Bitte, eine Kommiſſion zur Feſt⸗ 
ttellung der in der Appretur und in der Tär⸗ 
berei angerichteten Schäden abzudelegieren. Die 
Höhe des Schadens dürfte fich auf etwa 20,000 
Röl. belaufen. RR: 
EK. Zufuhr von Best In ben letzten 
Tagen Wurde aus den Städten Tomaſchow, 
Pabianiee, Tuſchin und Pelrikau Brot nach 
Lodz gebracht. 
k. Auszahlung von Gehältern. Am 
geſtrigen Tag zahlte das Zentral⸗Bürgerkomitee 
an die Beamten des hieſigen Magiſtrats 5000 
Rbl. an Gehältern für den Monat Novem⸗ 
ber aus. 
Begräbnis. Seſtern um 11 Uhr vor⸗ 
mittags fand das Begräbnis Henryk Hertz⸗ 
bergs und des Dienſtmädchens Walerj e 
Goslawska ſtatt, die dem Einſturz der Mauer n 
des Hauſes Nr. 31 an der Nikolajewskaſtraße 
zum Opfer gefallen waren. Dem Sarge Hertz⸗ 
bergs folgten ein zahlreiches Gefolge trauern⸗ 
der Freunde und Bekannter. Auf das Srab 
burden zahlreiche Kränze niedergelegt. 
. Der Brot mangel in unſerer Stadt 
beginnt nach und nach abzuflauen. Mehrere 
Abts jetzt gefchloffene Bäckereiläden Find im 
Laufe des geſtrigen Tages wieder geöffnet 
„ Werden ö N 


FT. Konſtszlerung. Von der Bürgermtliz 
Kurden im Haufe Woldorskaſtraße Nt. 31 za 
Spekulationszwecken nach dort gebrachte 34 
a Sack Salz konfisziert. 
r. Vom Technikerverein. In der beim 
genannten Verein, Promenadenſtraße Nr. 21, 
beſtehenden billigen Küche find infolge der 
Teurung die Preiſe der Mittage um 5 Kop. 
erhöht worden und koſten jetzt 30 Kop. 
. „Von der Bürgermiliz des dritten 
Dezirks. Wie wir in Erfahrung bringen, 
bird von genannter Miliz die Eröffnung eines 
billigen Konſumladens projektiert. 
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„Bredlat” — Aelteſter 


. Zur diesjährigen Nekrutierunm. 
In den nächſten Tagen wird im Lodzer 1. Ein- 
bernfungsbezirk die Rekrutierung der im dieſem 
Jahre militärpflichtigen jungen Männer in 
unferer Stadt vorgenommen werden. Die Zahl 
der in dieſem Bezirk für den Militärdienſt eine 
nen jungen Männer beträgt 1500. Die. 
Rekrutierung wird ohne Losziehung ſtatifinden. 
Die Rekerten 2. und 3. len . keine 
Vergünſtigungen genießen, ſondern uur die der 
1. Kategorie. Auch werden diesmal keine Mes 
kruten, wie in früheren Jahren, nach den Hoſpi⸗ 
tälern zur weiteren Unẽterſuchung ihres Seſund⸗ 
heitszuſtandes geſchickt. Rekruten werden 
entweder ſofort für ꝛanglich befunden oder auf 
ein Jahr zurückgeſtelt werden. 
liche Zirkular über der diesjährigen Rekrutierung 
des Kriegsminiſteriums iſt dem hiefigen Magiſtrat 
bereits vom Petrikauer Gouverneur zugegangen. 


Die 
re 


x. Preiserhöhung für Arzueien. Der 
Medizinalrat beſchäftigie ſich mit der Eingabe 
der Verwaltung des Petrograder Pharmazeu⸗ 
ten vereins betreffend die 
für Arzneien auf die Dauer 
Preis eines jeden Rezepts fol um 20 Kop. 
erhöht werden. Die vom Mediztnalrat gebil⸗ 
dete Kommiſſton erkannte, daß die Preiserhö⸗ 
hung für ſämtliche Rezepte nicht genügend be⸗ 
gründet iſt. Die Kommiſſion ſprach ſich nur 
für die Erhöhung der Preiſe eines zehnten Teils 
ber in der Apothekertaxe angegebenen Arzneien 
aus. Der Medizinalrat erachtete es für möglich, 
die Taxe für die im Verzeichnis angegebenen 
Gegenſtände auf dle 
zu erhöhen, _ 


„x. Jubildum des Gerichtsweſens. An 
läßlich des 50 jährigen Jubiläums des Gerichts⸗ 
uſtaws am 3. d. Mis. wurde ein Allerhöchſtes 
Reſkript auf den Namen des Juſtizminiſters 
erlaſſen, in dem allen Serichtsbeamten der 
Allerhöchſte Dank ausgeſprochen wird. Das 


des Krieges. Der 


Reſkript erwähnt auch die Bildung eines Ab⸗ { 


zeichens zum Tragen auf der Uniform, 


Herzliche Weihnachts⸗Sitte. (Eingeſandr) 


Nicht mehr lange und das liebe Weihnachtsfest 
ſteht vor der Tür, dock wie traurig ſieht es 
in dieſem Jahre aus. Alle, ohne Unterſchied, 
ob arm oder reich, haben unter dem Brucke 
des Krieges zu leiben. Sowohl im Palaſte des 
Reichen, wie auch in der Hütte des Armen 
fehlt es au Heizmaterial und au Brot. Auch 
unſer Arxmenaſul mit feinem 300 Greiſen und 
Greiſinnen ſteht gänzlich hilf⸗ und mittel⸗ 


les da, und die Verwaltung desſelber 
iſt nicht imſtande, ſeinen Infaſſen 
auch nur das allernötigſte zu beten. 


Es fehlt, da wir kein Heizmaterial haben, be⸗ 
ſonders an Stoffen zu Winterkleider, ſowie auch 


3 


an Wäſche, da deren Vorrat gänzlich ausge⸗ 


gangen UL Das Komitee des Armenhauſes 
wendet ſich daher an alle Wohltäter uuſerer 
Stadt mit der innigſten Bitte, wie alljährlich, 
ie auch in dieſem Jahre unſere Juſtitution 
nicht zu vergeſſen. Jede Gabe, auch die kleiuſte, 
wird mit herzlichem Dank in der Kanzlei des 
Armenhauſes, Dzielnaſtraße Nr. 52, eutgegen⸗ 
genommen. Das Armenhaus komitee. 


e. Vom Verein „Barmherzigkeit“. 
Sa der Fürſorge um die armen Familien, die 
in den Vororten Radogoszez, Baluty und 
Zubardz wohnen, werden zurzeit an über 
5000 Perſonen Unterſtützungen erteilt. Bisher 
erhielten erwachſene Perſonen eine Unterſtützung 
von 50 Kop. und Kinder eine ſolche von 25 
Kop. wöchentlich ausgezahlt. Nunmehr mußten 
aber in Anbetracht der Vergrößerung der Zahl 
der Bedürftigen ſowie infolge Fehlens von 

litteln dieſe Unterſtützungen auf 17 Kop., pro 
Kopf, ohne Unterſchied des Alters, herabgeſetzt. 
Die Auszahlung der Unterſtützungen erfolgte in 
den einzelnen Bezirken durch Bezirkskuratoren. 
Da jedoch der Zutritt zu gewiſſen Bezirks⸗ 
lokalen erſchwert iſt oder dieſelben gar ger 
ſchloſſen find, wird die Auszahlung der Unter 
ſtützungen für die Bedürftigen der Vororte 
Radogoszez, Balıiy und Zubardz im Lokale 
an der Lutomierskoſtraße Nr. 17 erfolgen. 


k. Im Gefängnis an der Milſchſtraße 
befinden ſich gegenwärtig 420 Häftlinge. 

k. In der Lodzer 2. Kommerzſchule 
wird der Unterricht vorausſichtlich am Montag 
näſter Woche wieder aufgenommen werden. 

Spenden. An Stelle eines Kranzes auf 
das Grab des verſtorbenen Fabrikbefitzers Herrn 
Theodor Steigert ſpendete Herr Rudolf Eisner 
5 Rubel für das Rote Krenz und 5 Rubel für 
das evaugeliſche Waiſenhaus. — Um das An⸗ 
denken des verſtorbenen Herrn Theodor Steigert 
zu ehren, ſpendete die Firma W. Haunemaun 
15 REL zu Gunſten des Komitees für Obdach⸗ 
leſe. — Beſten Dau! 

r. Ein liberaler Geiſtlicher. Als vor⸗ 
geſtern ein iſraelitiſcher Händler mit einer 
Fuhre Kartoffeln die Gluwnaſtraße paſſierte, 
wurde er von einer Anzahl Israeliten umringt, 
die ihm die Kartoffel abkauften. Es währte 
nicht lange, To erſchien ein Volkshaufe, der die 
Israeliten vertreiben und den Verkauf ber 
Kartoffeln an die Israeliten verhindern wollte. 
Dieſe Szene wurde zufällig von einem hieſigen 
katholiſchen Geiſtlichen beobachtet, der auf den 
Wagen ſtieg und hier beim Verkauf der Kar⸗ 
toffel den Israeliten behilflich war, wobei die 
Kartoffeln an Israeliten ſowohl wie au Chriſten 
gleichmäßig verteilt wurden. 


Erhöhung der Preiſe 


Dauer von zwei Mon aten 
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gerieten 


des Kindes 150 Rbl. 


r. Von Warſchan nach Lodz. 
laufe des geſtrigen Tages find mehrere Perſs⸗ 
nen aus Warſchau Aber Lowicz und Brzezin 
in unſerer Stedt eingetroffen. Sie haben ſich 
in Lowicz zwölf Tage aufgehalten. 2: 

r. Lebensmittelzufuhr. Im Verlaufe 
des geſtrigen Tages und der verfloſſenen Nacht 
wurden aus Warſchau über Grojec, Rawa 
und Tomaſchow größere Transporte ver⸗ 
ſchiedener Lebensmittel nach unſerer Stadt ge⸗ 
bracht. 


r. Die 1. Arbeiter⸗Teehalle, Kamierna⸗ 
ſtraße Nr. 22, die kurze Zeit seſchloſſen war, 
iſt wieder geöffnet worden. In derſelben wird 
ein Glas Tee zum Preiſe von 1 Kop. verab⸗ 
folgt. 
r. Die Kanzlel der Irrenheilanſtalt 
Kochanuwka befindet ſich gegenwärtig im 
Hauſe des Polizelarreſtlokales. Targowaſtraße 
Nr. 14, nach welchem bekanntlich zeitweilig die 
Infaffen dieſer Anſtalt überführt worden ſind. 
Dort dujouriert auch der Chefarzt dieſer An⸗ 
Halt, Herr Dr. Mikulski, an welchem man ſich 
in allen Angelegenheiten dieſer Jnſtitution 
wenden kann. . 

r. Tadzer Miliziauten fünf Tage in 
gentſcher Gefaugenſchaft. Eine aus fünfzehn 
Mann beſtehende Abteilung der Lodzer, Bürger⸗ 
wills, die mit anderen die Telephon⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Linie Andrzejow⸗Salkuwek bewachten, 
mik ihrem Führer Herre Ingen ieder 
Leiſerowitſch in die Gefangenſchaft der Deut⸗ 
ſchen. Sie wurden von dieſen gut behandelt 
und nach fünf Tagen wieder auf freien Fuß 
geſetzt, nachdem ſie der deutſchen Behörde er⸗ 
Hart unb nachgewieſen hatten, daß fie zum Be 
ſtande der Lodzer Bürgermiliz gehören. 


r. Teures Reiſen. Der hieſige Indu⸗ 
ſtrielle Herr J. M. Biliter wollte ſich mit 
ſeinen Angehörigen geſtern nach Warſchau be⸗ 
geben und hatte zu dieſem Zwecke am Abend 
varher zwei Automobile gemietet. Als die 
Autos bereits vor ſeinem Hauſe hielten und 
man abfahren wollte, ſtellte es ſich heraus, 
daß zu der angegebenen Zahl der Paſſagiere 
noch ein kleines Mädchen hinzukam, weshalb 
Herr P. bereit war, den fabelhaften Preis für 
die Fahrt, der auf 1000 Rubel vereinbart 
war, noch um 50 Rbl. zu erhöhen. Der Bes 
fißer der Autos war jedoch hiermit nicht ein⸗ 
verſtanden und verlangte für die Mitnahme 
Die Folge davon war, 
daß Herr P. die bereits in den Autos befind⸗ 
lichen Koffer herunternehmen ließ und auf die 
Reiſe verzichtete. 

r. Aufgefundener Leichnam. Geſtern 
wurde im Dorſe Hetkin bei Lodz der Leich⸗ 
nam eines unbekannten, ungefähr 45 Jahre 
alten Mannes aufgefunden, bei welchem man 
beine Dokumente vorfand. 


r. Ein frecher Tiebſtahl. In der Nacht 
von Dienstag zu Mittwoch drangen bis jetzt 
noch nnermittelte Diebe in die Galanterie⸗ und 
Muſtkalienhandlung von Henoch Midlarz, Brze⸗⸗ 
zinskaſtraße Nr. 2, ein und ſtahlen Waren im 
Geſamtwerte von mehreren Taufend Rubel. 

r. Auko⸗UHufall. Geſtern vormittag wurde 
auf der Zgierzerſtraße vor dem Hauſe Nr. 33 
die 18 Jahre alte Schneiderin Rifka Wlinska 
von einem Auto fo unglücklich überfahren, daß 
fie noch im Laufe desſelben Tages am ihren 


Verletzungen im Pozuanskiſchen Hoſpital ſtarb. 


** Einhruchsdiebſtahl. In der vergan⸗ 
genen Nacht gegen ½9 Uhr drangen in den 
Kolonialwarenlader von Fantulis au der Pe⸗ 
trikauerſtraße Nr. 109 unbekannte Diebe ein, 
und begannen die Waren einzupacken. Bere 
übergehende Paſſauten bemerkten, daß die Jou⸗ 
louiſte etwas aufgezogen war und alarmierten 
die Miliz, die in den Laden eindrang und die 
3 Diebe feſtnahm. Man fand bei ihnen ver⸗ 
ſchiebdenes Diebeshandwerkzeug vor. 


Verprügelt wurde geſtern abend an 
der Ecke der Smugowa⸗ und Srednfaſtraße 
der 33 Jahre alte Lumpenſammler Ambrozy 
Mondry, wobei er eine Verletzung des Kopfes 
davontrug. Ein Arzt der Rettungsftation er⸗ 
teilte ihnt die erſte Hilfe. 8 


** Plötzliche Erkrankung. Vor dem 
Hauſe Nr. 18 an der Benedyktenſtraße erlitt 
der 29 Jahre alte beſchäftigungsloſe Arbeiter 
Roman Podczaskt einen Nervenanfall und war 
längere Zeit beſinnungslos. — Auf dem 
Wodny⸗Rynek wurde die 59 Jahre alte bes 
ſchäftigungsloſe Balbina Urbansks im völlig 
erſchöpften Zuſtande aufgefunden. Ein Arzt 
der Unfallftetion erteilte den beiden die erſte 
Hilfe. 3 

r. Abgenommenes Diebesgut. Bei einer 
bei Ulrich Klapper, Konſtantinerſtraße Nr. 74, 
vorgenommenen Reviſion entdeckte die Bürger⸗ 
miliz Sachen, die einem gewiſſen Goldberg ge⸗ 
ſtohlen worden ſind. N 

r. Diebſtähle. isher unermittelte Diebe 
haben in dem an der Nowomiejskaſtraße Nr. 8 
gelegenen Geſchäft von Faiwuszewiez und Lich⸗ 
bacher einen Einbruchsdiebſtahl verübt. Sie 
drangen zu dieſem Zwecke in das nebenanlie⸗ 
gende Hutgeſchäſt, erbrachen die zwiſchen dieſem 
und dem erſtgenannten Verkaufsladen gelegene 
Wand und raubten verſchiedene Seidenwaren. 
Auch ein feuerſicherer Kaſſaſchrank wurde von 
den Dieben aufgebrochen. Die Bürgermiliz iſt 


eifrig bemüht, der Einbrecher habhaft zu wer⸗ 


117. 


| 


—— . —ü—ää ͤ —ü—ͤ——— ⏑ꝑ üb6ͤ——— 
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Bei Abram Wolkowicz, Ba 
Nr. 22, wurden einige filberne Leuchter, 
ſilberne Uhr nebſt Kette und Kleidungsſtücks ge⸗ 
ſtohlen. 


* Enfälle. Seſtern vormittag wurde au 
der Ecke der Panska⸗ und Beuedyktenſtraße 
der 7 Jahre alte Sohn des Hauswlichters 
Wawel Wrobel von einem Wagen überfahren, 
fo daß ihm die Hüfte verletzt wurde. — 
Nachmittag erhielt auf dem Alten Ringe die 
38 Jahre alte Händlerin Gitla Borzencke 
einen Schlag mit einem Dachziegel, fo daß ſte 
vom Dache fiel und den Kopf verletzte. 


den. : 
eize 
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Auf dem Grundſtück Nr. 5 an der Zawadzka⸗ 


ftraße in Baluty ſtürzte eine Mauer 


ſammen und degrub unter fi den 42 Jahre 
alten beſchäftignugsloſen Arbeiter Sewernes 
Zloclak, dem der Rückgrat verletzt wurde, 
Allen erteilte ein Arzt der Rettungsſtation die 
erſte Hilfe. N 


Trauergottesdienſt. 
Petrograb, 2. Dezember. (K.) Heute fau⸗ 


den in ſämtlichen katholiſchen Kirchen Tra 
got tesdenſte für die im Kriege gefallen 


katholiſchen Soldaten ſtatt. In der Kirche d 
bi. Katharins wurde der Trauergattesbien 
vom Biſchof Cieplak abgehalten. 
Doling⸗ Konzert. . 
Vetrograd, 2. Dezember. (K.) Mitte De⸗ 
zember veranſtaltet die Sängerin Dolins 
Konzert zugunſten der Bevölkerung, die infolge 
der e in Polen gelitten gat. 


Selfingfors, 2. Dezember. In Uleaborg 


wütet ein ſtarker Sturm. In der Stadt un 
Umgegend wurden viele Bäume 


Vermiſchtes. 


Sexenkünſte im 20. Jahrhundert 
Diejenige Gegend Frankreichs, in der der Aber⸗ 
glaube noch in voller Blüte ſteht, iſt das Sie 
monſin. Dort gibt es noch überall Hexen uns 
Hexeumeiſter, die auch noch Adepten in ihre 
ſchwarze Kunſt einweihen. Im Pekit Pariſten 
erzählt ein Arzt, der lange in dieſer Segen 
geweilt hat, daß fig die feierliche Einführung 
gewöhnlich um Mitternacht in einer Hütte voll» 
zieht, die nur durch eine Fackel diſter erhellt 
Der Hexenſchüler ſtellt fh mit ‚einem 
Meffer in der Hand vor eine Wa ſſerbätke 
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muß das Waſſer ſtark aublicken, und ſocole eis 


Geiſt äber dem Waſſer ſchwebend erſcheint, ihn 
einen Stich mit dem Miſſſer verſetzen. Wen 
daraufhin die Erſcheinung verſchwindet, fo i 
er in der Zunft der Hexenmeifter aufgenom⸗ 


men. Falls ein Kind von einer ſehweren 
inneren Krankheit befallen iſt, fo Halten 
das die Leute dort für einen böſer 


Zauber, um dieſen zu bannen, bringt die Muk⸗ 
ter, von anderen Frauen begleitet, das Kind 
in die Hütte des Hexenmeiſters, der gewöhnlich 
ein Schmied iſt. Die Höhle ik nur von den 
Schmiedefener etwas erleuchtet. Der Seren 
meiſter öffnet, ohne jemanden zu grüßen. Die 
Frauen ziehen das Kind auf und kegen es anf 
den Ambos. Darauf führt der Hexenmeiſter 
mik ſeinem ſchwerſten Hammer einige Schläge 
auf den Amboß, dis das Kind Beinahe frei⸗ 
fen. Das arme kleine Wurm fängt natürlich 
vor Schrecken an laut zu ſchreien, ebenſo de 
Mutter und die übrigen Frauen. Nach eien 
gen Schlägen hebt der Hexenmeiſter zum lese 


tenmal den Hammer und berührt damit leiſe 


— 


das Kind. Die Frauen löſchen daraufg ir 
das Feuer aus, das Kind wird in der 


Dunkelheit ſchnell angekleidet, 
geben ſich wieder 
hinaus. 


Eine Stadt aus Gold. Die goldene Stede 
des Märchens hat in der Wirklichkeit eine Art 
Ebenbild: die Stabt G nanajuato in Mexiko. 
Man hat die überraſchende Entdeckung gemacht, 
daß die Häuſer dieſer Stadt einen reichen 
Goldgehalt aufweiſen. Guanajuatos iſt eine 
der älteſten Minenſtäbte Mexikos, aber den 
Wert der Stadt an ſich hat erſt die jüngſee 
Zeit eukdeckt, als eine Eiſenbahngeſellſchaft der 
Entſchluß faßte, in Guanajuatoe ein Stations⸗ 
gebäude zu errichten. Es ergab ſich die Nat⸗ 
wendigkeit, eine Anzahl Häuſer niederzureißen, 
die in früherer Zeit aus Backſtein errichtet 
wurden. Zur Herſtellung dieſes Backſteine 
hatte man ſeinerzeit die aus den Minen am 
menden Stein⸗ und Sandreſte verwendet, nacz⸗ 
dem ihr Erzgehalt verwertet worden war. is 
man zum Abbruch der Häuſer ſchritt, gab mas 
einige Schutiſtücke zur Unterſuchung in das 
Laboratorium. Dabei ſtellte ſich heraus, 5 
dieſer Schutt einen Goldgehalt von 6 bis u 
zu 50 Rubel für die Tonne aufwies, e 
ſchnittlich 16 Rubel pro tauſend Kilo. = 
Urſache dieſes reichen Soldgegaltses liegt ia 
der Unvollkommenheit der früheren Mittel, mit 
denen die aus den Minen ſtammenden Waffen 


und alle be» 
ſchweigend in die Nacht 


bearbeitet wurden und bei denen viel © 
und Silber verloren ging. Mit Hilfe des 


neuen Verfahrens hat man den Schutt der af. 
geriſſenen Häuſergruppen bearbeitet und dabei 
für nicht weniger als 60,000 Rubel Sold 
gewonnen. 
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„Sie, — Sie find mir ſehr willkommen 
Bern dt Petrowitſch! Bei Ihnen habe ich das 
Gefühl, einem Meuſchen gegenüberzuſitzen! | 


„Und bei den andern, Annelieſe Beriel. 
downa? 

„Bah! Larven!“ 

Sie richtete ſich auf, beugle ſich woraus 
die Arme auf die Lehne flägend, und fixierte 
ihn ſcharf. — 

„Was berechtigt Sie zu ſolch bitteren Aus. 
ſpruch, gerade Sie ?“ b 

Ohne auf ſeine Frage einzugehen, meint 
ſie kurz: „Alle Welt. Ich ſpre che von Ihre⸗ 
Geſchlechtsgenoſſen, Berndt Petro witſch, jeder 
„Ah, fo früh? Dann wundert es mich, daß überhäuft mich mit Komplimenten. Ste allem 
Baby noch nicht hier iſt!“ haben mir noch nie etwas Freundliches ge. 

„Auch ich fragte er Sören 17 95 als ſagt!“ 
wir Sie ſuchten, ob Sie nicht vielleicht mit J e . \ 
der Baroneſſe zuſammen irgendwo wären 2 Er Randen ſchaute fie ſcharf an. For Ton 
blickte mich verwundert an und antwortete, 
daß die Baroneſſe noch nicht in Peterhof ein ⸗ 
getroffen wäre!“ N 
Beide blickten auf den See, der ſs ſchwei⸗ 
gend und ruhevoll in der lieblichen Land⸗ 
ſchaft lag. 

Annelieſe fah Randen an. Noch nie war 
er ihr To anziehend geweſen wie heute, wo fein 
kühles, kluges Geſicht deutliche Spuren von 
Kämpfen und eine matte Blaͤſſe zeigte. Das, 
worauf ſie bei den Menſchen am meiſten gab, 
waren die Hände. Und Randens Hände waren 


un er Shag ven 21. Near. S8 Terw, 


ie j i in Di t ſeit längerer Zeit 
e | e entgegnete 
Randen. „Ste hat das Kind gänzlich abgeſtreift. 
Solche Häutung kommt mit einem Ma le, ehe 
man ſich's verſieht !“ 

„Ach,“ ſagte Annelieſe überraſcht. „Sie fin⸗ 
den das ernstlich? Für mich iſt fie immer noch 
unſer Baby. Seitdem ich verheiratet bin, be⸗ 
gegnet fie mir ohnehin mit ſolch kindlichem Re⸗ 
ſpekt und weicht mir ſo ſchen aus, daß ich zu⸗ 
weilen das Lacken verbergen muß. Wann ha⸗ 
ben Sie mein Schweſterchen geſprochen 2 
„Sehr früh, Gräfin, es kann nur um Halb 
zehn geweſen ſein, denn um zehn Uhr begab 
ich mich auf die Jacht.“ 


2 8 85 
Favoritin. 
"Roman 
von 
Eruſt Seorgy. 
(Nachdruck verboten.) 


Nach all dem Grübeln war Aunelieſe end⸗ 
lich eingeſchlafen. Sie wachte erſt auf, als 
ſtark an die Tür geklopft wurde. 
Der Diener meldete die Ankunft Ran dens, 
der ihm unmittelbar auf dem Fuge folgte. 
Erſchreckt, weil fie noch zu kräumen glaubte, 
rieb die Roſtowa ihre Augen, dann erhob fie 
ſich und reichte dem neuen Gaft ihre vor 
Schreck kalt gewordene Hand. i 
„Wir haben ſchon eine halbe Stunde den 
Park durchſucht, Frau Gräfin, ehe Ihr Diener 
auf die Idee kam, daß Sie die Farm. aufge 
ſucht haben könnten. Sie müſſen mein form⸗ 
loſes Eindringen ſchon freundlichſt eniſchul⸗ 
digen!“ Er küßte ihre Hand. a 
„Nehmen Sie Platz, Berndt Petrowitſch, 
ich freue mich, daß ſie gekommen ſind!“ ſagte 
fie, tief aufatmend und fuhr, zum Diener ges 
wandt, fort: „Servieren Sie Tee und Ziga⸗ 
retten! — Was macht mir heute das uner- 
wartete Vergnügen?“ N 


47 25 —— 
Eine halbe Stunde nach der Mahlzeit 
ſckritt Annelieſe allein, einen franzöſiſchen 
1 in der Hand nach dem Schweizer⸗ 
äus chen. ; 
Es ſtand dicht am Waller, von dunklen 
Tannen und Fichten umgeben, und war ein 
küller und angenehmer Aufenthalt. Der 
Schlüſſel ſteckte im Schloß. 
Sie öffnete die holzgeſchnitzte Tür und 
trat in die blitzblanke Unterſtube, die genau 
im Stile einer altſchweizeriſchen Bauernwoh⸗ 
nung gehalten war. Neben der winzigen Ve⸗ 
randa, die einen reizvollen Blick auf den See 
hatte, ſtand ein bequemer, tiefer Stuhl, mit 
ſchwarzem Wachs tuch bezogen. 


In dieſen ſchmiegte ſich die junge Frau. 
Ihr Haar war jetzt hoch aufgenommen. Eine 
elegante Trauertoilette aus Grenadin umſchloß 
ihre ſlolze Geſtalt. Eine Broſche aus ſchwarzen 


— — —ü—ũꝓ—ỹ—)— — es 


gern! 


Er lächelte. Das jagt mir jetzt die welle 
ſchöne Frau, die ich auch geiſtig für bedentend 
halte! Merkwürdig!“ i 

„Abſolut natürlich, mein Freund, Romokie 
mente ſind die Steuern, die man uns entrichten 


„Ich kam mit der „Fortuna“ in den Hafen, 
und da benutzte ich die günſtige Gelegenheit, 
Gräfin!“ faate er. 

„Meine Schweſter Irene ißt aber nicht me 
hier!“ ſagte fie ihn Scharf fixlerend. 
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und roia Perlen und viele Ringe waren der Sein Geſicht blieb unverändert. trotz der Sonnenbräune gepflegt, ſchön geformt muß, damit wir die Sröße unſerer Stellung 
Schmuck, den fie diesmal gewählt. „Ich bedauere dies tief, wußte es aber. und energiſch, aber auch dieſe kraftvollen Hände ermeſſen und die Reize derſelben zu erhalten 


lagen ſchlaff auf ſeinem Knie, den eleganten und bewahren wiſſen!“ 1 
Spazierſock noch immer loſe umſchließend. — „Aha, ich verſtehe! Schönheit ijt allerdings 
Sie ſeufzte verſtohlen. u Macht, Gräfin!“ 

Er wandte ſich ihr zu. Se u el s B Ed 
„Sie find jo allein hier, Gräfin, wo iſt Ihr Annelieſe ſchloß die Augen eine halbe 


Zuerſt verſuchte Annelieſe zu leſen, aber Ihre Schweſter, Baroneſſe Julia, die ich mit 
ihre Gedanken ſchweiften über den Inhalt der Fransöſin beute früh auf der Polizeibrücke 
dieſes Buches fort. Sie wanderten von dem traf, verriet mir, das fie heute ſich mit Irene 
Gatten zu dem jungen Fürſten und von die- Bertoldowna ablöſt. Mein Beſuch gilt Ihnen, 


ſem fort — zu Irene — und Randen. Gräfin!“ 0 ö 
Die Schweſter war ſeine Braut! „Ah!“ Er verneigte ſich und nahm ihr gegenüber Gatte, der Graf? Wo der fröhliche Menſchen ö Sekunde. „Ich freue mich, daß auch Sie 
Laut ſtöhnte ſie dies Ah in die Stille ringsum. Platz. 8 E ihmwarm, der Sie ſonſt umgibt?“ fragte er | mich ſchön 17 und bedeutend finden, Berndt 
Sie mußte die Heirat verhindern! Alles Sie nickte nur und ſagte bloß: etwas bekroffen non dem Blick, den er aufge⸗ Petrowitſch! ſagte Sie mit bedeckter 

konnte ſie ertragen, nur nicht, daß Irene da „Alle Menſchen treffen unſer Baby in der langen und der jetzt haſtig abirrte. Stimme. | 
glücklich ſchwelgen ſollte, mo fie darbte. Mochte Stadt, Was hat fie nur jetzt beſtändig in Pe⸗ „Gönnen Sie mir doch die Ruhe, ſagte N N 1 
ſie reicher, größer heiraten, ſie wollte es ihr tersburg zu ſuchen 2 Ich traue dieſer Lebrandy | fie rauh. N nr - (Fortjebung folgt) 


nicht neiden; aber dieſem Eher Liebesglück nicht, wer weiß, zu welchen Sachen fie die 
kleine, unſckuldige Perſon anleitet?“ 


— BEE 


„Ich würde aufrichtig bedauern, wenn ich 
eſtört hätte!" N 


Sie daraus 
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konnte und wollte ſie nicht zuſehen! | 


Mittwoch, den 2. Dezember a. e. verschied unſer langjähriges Verwaltungsmitglied, Herr 


2 8 f Der Verſtorbene hat ſich in vielen Beziehungen um die Entwicklung unſerer Innung verdient gemacht, weshalb wir ſein Hinſcheiden aufs 
tiefſte betrauern und ihm übers Grab hinaus ein ehrendes Andenken bewahren werden. Er ruhe in Frieden! 


ee Das Aelteſtenamt der Lodzer Webermeiſter⸗Innung. 


Die Herren Junungsmeiſter werden gebeten ſich an der Sonnabend, den 5. Dezember, ½11 Uhr vormittags ſtattfindenden Beerdigung zahlreich zu beteiligen. 


2 Knaben 6 u. 9 Jahre 3 Mi 
chen I, 4 und 12 Jahre 
ſind am Montag aus Konſtauſi 
Gemeinde zu Lod: abhanden gekommen. Es 


Nachruf. we 1 RER R ERS, Kirchen ⸗Geſang⸗ Verein der St. Johannis⸗ 


1 = 1 8 ven 2, Dezember d. J. verſtard das Mitglied der eee 8 se gebeten eiwaige Nachrichten ib 
unſerer Behr, Herr i Unferen Herren Mitgliedern zur gefl. Kenntnis, daß den Verbleib dieſer Kinder 


. FE . £ All. = unſer treues Vereins⸗ und Gründungs⸗Mitglied, Her Ganzke, Lipowaſtr. 87, zu gebe 
eodor | teigert. | pe Theod Stei 1 Joh. Friedr. Kutschne 
Der Berj;orbene erfüllte 10 Jahre hindurch die mit vielen Mühen verbun⸗ | £ 2 DT = Eiger 


denen, verantwortungsvollen Pflichten des Kafſierers der Verwaltung und bat ſich N = amm Mittwoch nachmittags verſchieden it. 
um die Entwickelung unſerer Korporation groge Verdienſte erworben. Sem auſ⸗ 8 4 Der Verstorbene hat während feiner 30⸗jährigen An⸗ 
richtiger Charakter, ſowie feine ſtete Hilfsbereitſchaft ſichern ihm in un ſerer Mitte ) Elke gehörigkeit zu unſerem Verein denfelben in jeder Weile geför ⸗ 


ein bleibendes, ehrendes Andenken. Möge ihm die Erde leicht fein! 1 0 ine Parisipnng 
Ne Verwaltung und das Kommando der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. e er N 

Die Mannſchaften unſerer Wehr verſammeln ſich zur Beerdigung am Sonn⸗ N: t cherch z t . 
abend: d. 5. Dezember, um 10 Uhr normitiags, im Requiſitenhauſe des 2. Zuges. \ } ee 99 
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de ce journal sous B. D. 


Dr. E. Sonenberg, 


iſt zurückgekehrt. 9456 
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